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mum von elf Metern abgesenkt.
Weil er die Version namens „V1“
aber nicht für umsetzbar hält, legte
Hiss der Stadt mit „V2“ eine zweite
Versionvor.DieStadt lehnteab.Das
kann sie, denn bei dem Projekt hat
sie die Planungshoheit.

Beim Streit zwischen Stadt und
NMW geht es vor allem um den
StandortdesParksunddieHöheder
Lärmschutzwand: Die Stadt will ihn
weiterhin an der Südwestseite des
Geländes (V1), wenn auch mit in-
zwischen elfeinhalb Metern. Der
Park davor soll wallähnlich anstei-
gen und so den Eindruck einer ho-
henWand abschwächen. Radfahrer
und Fußgänger sollen aus dem
Quartier und den daneben liegen-
den Wohngebieten einen begrün-
ten Durchgang zum Bahnhof er-
möglichen.

Diese Möglichkeiten gibt es noch
Hiss ist gegen eine 16 Meter, ja

sogar gegen eine elfeinhalb Meter
hohe Lärmschutzwand, wie sie der-
zeit vorgesehen ist. „WarumelfMe-
ter,wennfünfoder siebenMeter rei-
chen?“, fragte er beim Dialog-Fo-
rum in die Runde. Mit dabei waren
auch Lärmschutzexperte Sebastian
Schmitt von der AMT-Ingeneurge-
sellschaft, der Berechnung zum
Lärmentwicklung auf demGelände

durchgeführt hat und Ingenieur
Thomas Mai, der für das Unterneh-
menSvecoLärmschutzwände, etwa
an Bahnübergängen konstruiert.

„Eine 16 Meter hohe Lärm-
schutzwand würde einem fünfge-
schossigen Haus entsprechen – auf
400MeterLänge“, soMai.Dagegen
würde laut Schmitt bei einer sieben
Meter hohen Wand der Lärmpegel
im Erdgeschoss der Wohngebäude
deutlich unter den empfohlenen 60
Dezibel liegen. Im Obergeschoss
könnte man wiederum baulich mit
dicken Fenstern und Co. aufsto-
cken. In innerstädtischenBereichen
sei das heutzutage ganz normal.

Wie hochmuss der Lärmschutz?
„Eine niedrigere Lärmschutzwand
bietetbaulichganzandereMöglich-
keiten“, argumentierte Hiss. Man
könne die Wand näher an die Bahn
rücken und die Häuser wiederum
näher an dieWand. Allein die nied-
rigereWand habe eine ganz andere
Wirkungals einhohes „Ungetüm“–
und ist auchattraktiver fürmögliche
Käufer. „Es ist doch unser Risiko:
Wir bauen dieHäuser doch nicht so,
dass sie uns keiner abkauft“, rief er
in Richtung Stadt.

Dort sieht man es anders. Doch
auf die Frage, welche Argumente
derStadtdagegensprechen,konnte

nur gemutmaßt werden. Denn die
Verwaltung hatte keinen Vertreter
geschickt.

Schriftlich hatte Bürgermeister
Piellusch einen Tag zuvor erinnert,
dass die Stadt im Dezember 2023
das Projekt offiziell auf Eis gelegt
hat – weil es zu keiner Einigungmit
Hiss gekommenwar.

Aus Pielluschs Sicht gibt es nur
noch wenige Möglichkeiten für ein
Weiterkommen mit der NMW auf
dem Vion-Gelände: Hiss übergibt
das Projekt an einen anderen Ent-
wickler oder die Stadt kauft es zu-
rück. Einen interessierten Investor
gibt es laut Stadt noch.Diesemhabe
Hiss bislang unannehmbare finan-
zielleForderungengestellt,wirftdie
Stadt dem Entwickler vor. Hiss hält
dagegen: Die NMW habe von An-
fang an klargestellt, dass sie nicht
unterhalb ihres Kaufpreises plus
Kosten veräußernwürde. Von sechs
Millionen ist die Rede. Der Stadt
wirft er dagegen vor, implizit ver-
langt zu haben, dass er dasGelände
zum Schnäppchenpreis verkaufen
solle.

Eine zwischenzeitlich von Hiss
gestellte Bauvoranfrage für einen
Teil des Geländes – fünf Mehrfami-
lienhäuser für sozialen Wohnungs-
bau sollen entstehen – lehnte die
Stadt amMittwochabend nach dem

Dialog-Forum ab – im nichtöffentli-
chen Teil der Ratssitzung. Der Bür-
germeister hatte Hiss Idee bereits
vorher als „rhetorisch geschickt“
kritisert, befürchtet eine „Ghettoi-
sierung“ auf dem Gelände. Die
Stadt bereitet nun eine Verände-
rungssperre für das Gelände vor.
Hiss kontert: „Die Stadt nutzt das
nur als Mittel zur weiteren Verhin-
derung von Bautätigkeit auf dem
Gelände.“

Stadt will Preis nicht zahlen
Letzter Ausweg aus der Vion-Mise-
re: Die Stadt kauft das Gelände zu-
rück.AberdieStadtwill die rund4,5
Millionen Euro, die die NMW sei-
nerzeit zahlte, nicht hinblättern –
und schon gar nicht einen höheren
Preis. „Der zuletzt ermittelteMarkt-
wert lagmitAbrisskostenzuletztbei
etwa 2,5 Millionen Euro“, so Piel-
lusch.

So lange sich keiner bewegt,
bleibt das Vion-Gelände „eingefro-
ren“ – während die Stadt erklärt,
sich auf andere Ecken konzentrie-
ren zuwollen. Piellusch: „Unser Fo-
kus liegt nunmehr auf der Wohn-
baulandentwicklung in den Ort-
schaften,etwa inBlumenau–derso-
genannten Klischat-Fläche und der
Brändel-Fläche – oder im Butter-
amt.“

Offenes Gespräch: Björn Hiss erklärte seineWohnungsbau-Pläne für das Vion-Gelände imCalenberger. Die Stadtverwaltungwar nicht gekommen.
foto: SimoN PolReich

Installationen
zum Thema
Mobilität

Veranstaltung zur
Verkehrswende in Barne

Wunstorf.Die drei „Vorboten der
Mobilitätswende“ haben sich
schnell zum beliebten Fotomotiv
entwickelt. Die Kunst-Autoins-
tallationen von Lasse Schlegel
sollen zur Diskussion anregen.
Das Ziel haben sie erreicht.

Ist das Kunst oder kann das
weg? In den sozialen Netzwer-
ken sprechen viele Wunstorfe-
rinnen und Wunstorfer empört
von Schrotthaufen und Geldver-
schwendung. Dabei möchte das
Mobilnetzwerk der Region Han-
nover mit den Werken auf eine
dreitägige Veranstaltungsreihe
aufmerksam machen. Für Mon-
tag bisMittwoch, 10. bis 12. Juni,
ist das sogenannte „Barnelab“
geplant. Dazu gehört auch eine
Diskussion am Montag, 18 bis
20.30 Uhr, in der Remise, Düen-
dorfer Weg. Thema des Abends
ist „Wie bewegen wir uns durch
Wunstorf imJahr2035?“.Nähere
Informationen gibt es auf der
Homepage unter mobilnetz.de.

Eine Fragestellung, die offen-
bar Befürchtungen auslöst. „Am
1.1.2025 werden dann Pferde-
kutschen von der Stadt bezu-
schusst ...“, heißt es auf Face-
book. „Oder Lastenräder“,
schreibt eine Kommentatorin
dazu. Bürgermeister Carsten
Piellusch (SPD) hingegen sagte
bei der Eröffnungder Installatio-
nen, erwünsche sich,dassMobi-
litätswende nicht als Verlust,
sondern als Gewinn betrachtet
werde. Er forderte alle auf, sich
an der Diskussion zu beteiligen.
„Wir wollen nichts überstül-
pen“, so Piellusch.

„Kommunikation ist das A
und O“, betonte auch Melanie
Saraval vom Mobilnetzwerk.
„Wir gehen gerne auch unge-
wöhnliche Wege.“ Dazu zählen
auch die drei Kunstwerke. Lasse
Schlegel hat die nicht mehr fahr-
tüchtigen Autos in einen neuen
Kontext gestellt. Sie verfügten
weder über einen Motor, noch
drohe eine Umweltverschmut-
zung durch auslaufende Be-
triebsstoffe, betonte er.

Alle Kunstwerke tragen Na-
men mit dem englischen Wort
„car“ am Anfang. „Carsten“
heißt das versunkene Auto auf
der Verkehrsinsel. Es soll ver-
deutlichen, dass Kinder im Ver-
kehr oftmals schwer sichtbar
sind.Aus„Carlotta“, inHöhedes
ehemaligen Altenheims, wächst
ein echter Baum. Auf Stellplät-
zen ist hingegen kein Platz für
Grün. „Carina undCarlo“ bilden
gegenüber vom Schulzentrum
einen Doppeldecker und stehen
für den öffentlichen Personen-
nahverkehr.

von Rita Nandy

Vion-Diskussion ohne Bürgermeister
Stadtspitze lehnt Teilnahme an öffentlichem Dialog mit Projektentwickler ab.

Bürgermeister und Investor liefern sich schriftlichen Schlagabtausch.

Wunstorf. Statt Wohnungsbau am
Rand der Innenstadt von Wunstorf
gibt es Diskussionen und Absagen
zwischen dem Projektentwickler
Björn Hiss von der Neuen Mitte
Wunstorf (NMW) und Bürgermeis-
ter Carsten Piellusch (SPD). Hiss
hatte zu einem öffentlichen „Dia-
log-Forum“ am Mittwoch eingela-
den. Rund26ZuhörerinnenundZu-
hörer waren gekommen, daunter
auchRatspolitiker. Der Bürgermeis-
ter aber nicht. Carsten Piellusch
(SPD) hatte zuvor per Pressemittei-
lung mitgeteilt, warum es keinen
Sinn macht, öffentlich zu diskutie-
ren.

Der Grund für die Absage der
Stadt: Man habe sich bereits in der
Vorwoche mit dem Entwickler ge-
troffen. „In dem Gespräch konnte
keine Annäherung zwischen der
Position der NMWund der Stadt er-
reicht werden“, so Piellusch.

Entwurf, Planung und zurück
Wie soll dieWohnbebauung auf der
60.000 Quadratmeter großen In-
dustriebrache „Vion-Gelände“ am
LutherWegaussehen?Darüber ver-
handeln Stadt und NMW seit zwei
Jahren. Die Stadt will mehrere Rei-
hen- und Mehrfamilienhäuser,
Parks, Tiefgaragen und eine hohe
Lärmschutzwand wegen der nahen
Bahntrasse. Und das schon lange:
DieStadthatte2017ineinemstädte-
baulichen Wettbewerb einen Ent-
wurf desArchitektenbürosOctagon
zum Sieger gekürt, der ihren Wün-
schenfolgteundnebeneiner16Me-
ter hohen Lärmschutzwand zur
Bahnstrecke auch einen Park und
bis zu 300 Wohnungen in einer Mi-
schung aus Ein- undMehrfamilien-
häusern vorsieht.

2021 kaufte die Deutsche Sied-
lungsbau aus Essen mit Geschäfts-
führer Björn Hiss das Gelände für
rund 4,5 Millionen Euro und grün-
dete dafür eigens dasUnternehmen
„Neue Mitte Wunstorf“ (NMW).
Seitdem wird geplant. Der Entwurf
„V1“ entstand. Er wich an vielen
Stellen vom Gewinnerentwurf ab –
sowurde etwadie Lärmschutzwand
auf das rechtlich mögliche Mini-

von Simon Polreich

Der Siegerentwurf stammt vomBüro
Octagon und den Landschaftsarchi-
tekten Station C23, beide aus Leip-
zig. foto: SveN Sokoll
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Totalräumungsverkauf
wegen Geschäftsaufgabe noch bis zum 29.05.24

BRAX • Blauer USA • CG - CLUB of GENTS

CLUB OF COMFORT • CINQUE • COLMAR

GANT • MAC • MAERZ • MILESTONE

MELVIN & HAMILTON • 19V69 VERSACE

Alles für die Hälfte,
jetzt nichts wie hin!

Mo.-Fr.: 10.00 - 18.00 Uhr | Sa.: 10.00 - 14.00 Uhr

Marktstr. 18 | 31535 Neustadt a. Rübenberge
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